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Als Begınn der Missionarswoche Phingsten cieses ]ahréé De-
kannt wurde, da{fß der Vorsitzende des Internationalen Instituts
für missionswissenschaftliche Forschungen, Durchlaucht HKurst Erich
VOI Waldburg Zeıl, durch einen Autountall ode gekommen
WAarT, glıch dıe Gemeinschaft der in Miünster Versammelten eıner
Famuilıe, dıe den Verlust ihres Hauptes rauert. Diese schmerz-
liıche Erschütterung zeıgt, W1€E sehr der verstorbene Kurst 17 den
wenigen Jahren seiner Präsidentschaft mit dem Institut verwach-
SC  —$ Wa  P Als Furst Erich 1949 sıch bereıt erklarte, den Vorsiıtz ım
Münsteraner Internationalen Missionswissenschaftlichen Institut
übernehmen, galt CS, die missionswissenschaftliche Arbeıt 1m deut-
schen Kaum NEeCU beleben und' das internationale Institut
restaurıeren. {Der ecu«c Vorsitzende INg mıt der Tatkrait un! dem
selbstlosen Eiıter, der für ın charakteristisch WAärL, diese
Arbeit eran. Mıiıt den Schwierigkeiten, die zunächst sta abzu-
nehmen Z wachsen schıenen, wuchs aber auch he1 ihm der teste
un: starke Wille, s1e T überwinden. Fur ihn War d1ıe Präsident-
<chaft kein Ehrentitel, vielmehr erblickte Furst Erich in ihr eıne
ihm als katholischem Lai:en zugefallene besondere. weltmissionarı-
sche Aufgabe. AÄAus tiefer christlicher Verantwortlichkeit heraus,;
verbunden mıt dem klaren Blick für die Zusammenhange des Welt-
geschehens, der ihm besonders eiıgen WAal, widmete sich der ihm

und auch ohl remden Aufgabe. Wenn WI1Tr heute ach
seinem Ableben erfahren, w1e schr se1n Tagewerk gefüllt WAar

durch eiıne vielseitige Tätigkeit prıvaten W1€e öffentlichen Charak-
tersS, ann verstehen WI1T erst, mıiıt welcher Selbstlosigkeit, ja Opfer-
{reudigkeıt Verstorbene auch noch die dorge das Instıtut ın
sein Tagewerk einbaute. 7 war ıst der ınnere WIE außere Wieder-
autfbau des Internationalen Institutes noch keineswegs vollendet:
jedoch eın Vergleich mit eınem Zustand 1mMm Jahre 1949 alst
kennen, welch große bedeutsame Fortschrıitte gemacht wurden. Was
schon der Gründer des Institutes, Professor Dr Schmidlıin, sich als
1e1 setzte, aber iıcht erreichte, ist unter dem Vorsıiıtz Sr urch-
laucht Fürst Erich on Waldburg eil verwirklicht worden:
eıne intensive und herzliche internationale missionswissenschaft-
liche Zusammenarbeıt. Dıe liebenswürdıge Art des Verstorbenen
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schwerdung esu Christa258 gorilus Der Missionsgedanke

schlu die. Brucken VO  - habes knacf1 drüben und gewarifi die '\Herz’en
aller
Die Persönlichkeit des verstorbenen Fürsten, se1ne Bemühungen

däs Institut werden unvergesscnh bleiben. Spontan haben die
oriesterlichen Teilnehmer der Missionarswoche für ihn das Öpfer
dargebracht. Sie werden weiterhin Altare se1iner gedenken un
den ewıgen Konıg bıtten, dafß seinen die Weltmission
sehr bemühten Idiener teilhaft mache des ewigen Lichtes un des

ewigen Friedens. Johannes Solzbaéhér

n a I DR GREGORIUS OFM CAP (  URG, HOLLAND)
DER MISSIONSGEDANKE UND DIE MENSCHWERDUNG
JESU CHRISTI
In der eıt der Romantik pfleé;te mMan in der Kunst einen beson-
deren z  ert auf die Detaillierung D legen; ÜEr Expressionismus
dagegen strebte mehr nach eiıner synthetischen Darstellung undT  schwerdung Jesu Christi  258  A  $  7:-;gori.uis‚ Der Mi5510nngda.nlee nd  {  S  V schlu  8  ; dieflärüd(ef\i von Vhüben‚; knaci1 dl"üb6h und gewärifi d;1e Herzen  aller.  %  Die Persönlichkeit des verstorbenen Fürsten, seine Be  mühunéen  _ um das Institut werden unvergessen bleiben. Spontan haben die  priesterlichen Teilnehmer der Missionarswoche für ihn das hl. Opfer  dargebracht. Sie werden weiterhin am Altare seiner gedenken und  den ewigen König bitten, daß er seinen um die Weltmission so  sehr bemühten Diener teilhaft mache des ewigen Lichtes und des  , ’eyvigen Friedens. _  Johannes Solzbaéhér  ; DEr GREGORIÜ_S OFM CAP. (TILBURG, HOLLÄND)  DER MISSIONSGEDANKE UND DIE MENSCHWERDUNG:  J ESU CHRISTI  3:  lr"1‘‚c4ler Zeit der Römantik pflcé;te man in der Kunét«»einén beson-  %  _ deren Wert auf  die Detaillierung zu legen; der Expressionismus  dagegen strebte mehr nach einer synthetischen Darstellung und  _ kielt mehr das Ganze vor Augen. Es gab einmal eine Zeit, die die  _ göttliche Vorsehung in erster Linie konzentrierte auf das eigene  „Ich“:; die Missionsarbeit wurde gedacht als das Retten der un-  sterblichen Seelen der zahllosen Individuen, wie auch die Askese  _ vor allem Rücksicht nahm auf das Verhältnis des eigencn_„lch“  der menschlichen Persönlichkeit Gott gegenüber.  _ In unserer Zeit aber forscht man stärker als je nach  Gottes VorÄ  sehung und Gottes Plänen mit der Welt, nach dem Plane Gottes  in der Schöpfung und zumal in der Menschheitsgeschichte und vor  _ allem nach dem Menschen als Neuschöpfung durch die Gnade. Man  _ berücksichtigt stärker die Gemeinschaft als das Individuum.  Gerade im Missionsgedanken stößt man wiederholt auf diese Be-  trachtungsweise; er berührt immer wieder den Erlösungsplan Got-  __ tes mit der Welt. Im Missionsgedanken trifft man den eigentlichen  Sinn des Christentums als Erlösungslehre und als Erlösungstat.  _ Die Missionsspiritualität ist die Spiritualität des Christentums  __ überhaupt, betrachtet in seiner Breite und Tiefe, gesehen und er-  Jebt in seiner Bedeutung für die gesamte Welt. Es ist die „katho-  28  _ Jische“ Spiritualität schlechthin. Aus diesem Grunde haben gerade  in den letzten Jahren viele hervorragende Theologen sich 'mit  Missionsproblemen beschäftigt. Die Missionsfrage dringt ein in  _ den B?érnpuhkt der ‘gv‘a‘i‘nzen  Theologie: die Menthe?dung‚ die_ Er-telt mehr das (sanze vor Augen. Es gab einmal eine Zeit, dıe dieT  schwerdung Jesu Christi  258  A  $  7:-;gori.uis‚ Der Mi5510nngda.nlee nd  {  S  V schlu  8  ; dieflärüd(ef\i von Vhüben‚; knaci1 dl"üb6h und gewärifi d;1e Herzen  aller.  %  Die Persönlichkeit des verstorbenen Fürsten, seine Be  mühunéen  _ um das Institut werden unvergessen bleiben. Spontan haben die  priesterlichen Teilnehmer der Missionarswoche für ihn das hl. Opfer  dargebracht. Sie werden weiterhin am Altare seiner gedenken und  den ewigen König bitten, daß er seinen um die Weltmission so  sehr bemühten Diener teilhaft mache des ewigen Lichtes und des  , ’eyvigen Friedens. _  Johannes Solzbaéhér  ; DEr GREGORIÜ_S OFM CAP. (TILBURG, HOLLÄND)  DER MISSIONSGEDANKE UND DIE MENSCHWERDUNG:  J ESU CHRISTI  3:  lr"1‘‚c4ler Zeit der Römantik pflcé;te man in der Kunét«»einén beson-  %  _ deren Wert auf  die Detaillierung zu legen; der Expressionismus  dagegen strebte mehr nach einer synthetischen Darstellung und  _ kielt mehr das Ganze vor Augen. Es gab einmal eine Zeit, die die  _ göttliche Vorsehung in erster Linie konzentrierte auf das eigene  „Ich“:; die Missionsarbeit wurde gedacht als das Retten der un-  sterblichen Seelen der zahllosen Individuen, wie auch die Askese  _ vor allem Rücksicht nahm auf das Verhältnis des eigencn_„lch“  der menschlichen Persönlichkeit Gott gegenüber.  _ In unserer Zeit aber forscht man stärker als je nach  Gottes VorÄ  sehung und Gottes Plänen mit der Welt, nach dem Plane Gottes  in der Schöpfung und zumal in der Menschheitsgeschichte und vor  _ allem nach dem Menschen als Neuschöpfung durch die Gnade. Man  _ berücksichtigt stärker die Gemeinschaft als das Individuum.  Gerade im Missionsgedanken stößt man wiederholt auf diese Be-  trachtungsweise; er berührt immer wieder den Erlösungsplan Got-  __ tes mit der Welt. Im Missionsgedanken trifft man den eigentlichen  Sinn des Christentums als Erlösungslehre und als Erlösungstat.  _ Die Missionsspiritualität ist die Spiritualität des Christentums  __ überhaupt, betrachtet in seiner Breite und Tiefe, gesehen und er-  Jebt in seiner Bedeutung für die gesamte Welt. Es ist die „katho-  28  _ Jische“ Spiritualität schlechthin. Aus diesem Grunde haben gerade  in den letzten Jahren viele hervorragende Theologen sich 'mit  Missionsproblemen beschäftigt. Die Missionsfrage dringt ein in  _ den B?érnpuhkt der ‘gv‘a‘i‘nzen  Theologie: die Menthe?dung‚ die_ Er-ottliche Vorsehung 1n erster L.inıe konzentrierte auf das eigene
„Ic}l“ 9 die Missijonsarbeıit wurde gedacht als das Retten der
sterblichen Seelen der zahllosen Individuen, wie auch dıe Askese

®  4 VOTLr allem Rücksicht ahm auf das Verhältnıiıs des eigenen. „Ich“
der menschlichen Persönlichkeit ott gegenüber.

© In UuUnNnseICrT eıt aber torscht man stärker .als je ach Gottes Vor-
sehung un: Gottes Plänen mıt der Welt, nach dem Plane (xottes
In der Schöpfung un! zumal in ler Menschheitsgeschichte und <  OT

S allem ach dem Menschen als Neusch6öpfung durch die Gnade. Man
berücksichtigt stärker dıe Gemeinschaft als das Individuum.
Gerade 1mM Missionsgedanken stoßt man wiederholt auf diese Be-
trachtungsweise; er beruhrt immer wıeder den Erlösungsplan Got-
tes mıt der Welt Im Missionsgedanken trifft man den eigentlichen
ınn des Christentums als Erlösungslehre un als Erlösungstat.
Dıie Missionsspiritualıtät ist die Spiritunlität des Christentums
überhaupt, betrachtet 1ın seiner Breıte und Tiefe gesehen uın
lebt in se1ıner Bedeutung für die gesamte Welt Es ist dıe „katho-

FE  HA 15  Chfi“ Spiritualitat schlechthin Aus diesem Grunde haben gerade
In den etzten Jahren viele hervorragende Iheologen sich ‚ miıt
Missionsproblemen beschäftigt. Die Missionsirage dringt ein in

den Kérnpunkt der gähzeq Theologie: dıe M6n5d1We?dung‚ die KEr-


